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Abstract  

Themenschwerpunkt: Motivation und Bewegungsförderung 

Ausgangspunkt 

Die Unterrichtsforschung und in diesem Sinne auch die Sportunterrichtsforschung hat in den letzten 

Jahren Parameter wie kognitive Aktivierung, strukturierte Klassenführung oder unterstützendes 

Klima identifiziert, die konstant positive Korrelationen mit der Schülerleistung aufweisen (Klieme & 

Rakoczy, 2008). Das unterstützende Klassenklima wird hierbei in der Regel durch Motivation im 

Sinne der Selbstbestimmungstheorie (Self-Determination Theory) (Deci & Ryan, 2017) 

operationalisiert. Motivation bedingt also wenig überraschend den Lernerfolg der Schüler. 

Untersuchungen zeigen an, dass die NLP dazu geeignet ist, die Motivation der Schüler zu verbessern 

und gleichzeitig sportmotorische Ziele zu erreichen (Renshaw et al., 2012). Diesen Befund 

aufgreifend soll die NLP als solche, ihr Einsatz im Schulunterricht sowie die Auswirkungen auf 

motivationale Aspekte der Schüler dargestellt werden.   

Theorie 

NLP impliziert die Abkehr von einem linearen Verständnis der Wissensvermittlung. Sie basiert auf 

Annahmen zur Komplexität des Lernenden (bspw. Schüler), der Lernumgebung, der Lehrkraft und 

der Interaktion zwischen diesen und versucht aus dem Verständnis über andere komplexe Systeme 

und deren Verhalten Rückschlüsse auf das menschliche Lernen, welches Sprünge, Rückschläge oder 

Plateaus beinhaltet, zu ziehen (Chow et al., 2016). Angewandt werden hierdurch stabile oder instabile 

Verhaltensweisen und die Übergänge zwischen ihnen verständlich.  

Anwendung  

Für den (Sport-)Unterricht ergeben sich hieraus Lerndesigns, die dem Lernenden freies Üben 

ermöglichen, ihn jedoch fortwährend durch Veränderungen des Designs im Bereich der Individuelle-

, Aufgaben- und Umweltbedingungen (Chow et al., 2006) irritieren um so Phasenübergänge zwischen 

stabilen Verhaltensweisen anzuregen. Weitere Erkenntnisse sind ein auf die Effekte einer Handlung 

gerichtetes Feedback der Lehrkraft (Wulf et al., 2002) sowie die notwendige Repräsentativität der 

Lernumgebungen (Chow et al., 2016).  

Diskussion 

Ansatzpunkte für Transfer und Diskussion liegen vor allem in der Übertragbarkeit einer auf 

motorische Verbesserung ausgerichteten Pädagogik auf (erziehenden) Sportunterricht in Deutschland 

sowie Möglichkeiten und Risiken beim Einsatz von nichtlinear geprägten Lerndesigns. 
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